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ölfässer brachten Lawine ins Rollen

Südtiroler Sendeanlage
umstritten
Vonunserem Mitarbeiter Dr. R. Marsoner

Ein Südtiroler Gletscher, der 3369 Meter hohe Schwarzen-
stein in den Zillertaler Alpen, hart an der italienisch-öster-
reichischen Grenze gelegen, ist in den letzten Jahren mehr-
mals in die Schlagzeilen geraten. Schuld daran waren nicht
etwa die Gipfelsiege erfolgreicher Alpinisten, sondern die
besondere geographische Eignung des Berges zur Abstrah-
lung von Radiowellen nach Norden.

>Entdeckt< wurde der
Schwarzenstein von Rund-
funktechnikern, die im Auf-
trag eines Schweizer Ge-
schäftsmannes über Jahre
eiae Studie über die Eignung
zur Abshahlung verschiede-
ner Südtiroler Berge durch-
führten.

Es war dann aber ein Südtiro-
ler Unternehmen, das im JuIi
1983 zum >Gipfelsturm< - so
die einheimische Presse - an-
setzte. Ausgerüstet mit einer
provisorischen Baugenehmi-
gung errichtete der Privat-
sender Radio M 1 knapp un-
terhalb des Gipfels eine große
Sendeanlage. Die Aggnegate
wurden in einer Wellblechga-
rage untergebracht. Bis in
den September hinein sende-
te M 1 ungestört und mit gro-
ßem Erfolg fast in den gesam-
ten bayerischen Raum. Der
Großraum München selbst
empfing mit ausgezeichneter
Qualität. Als sich die Behör-
den jedoch zu rühren began-
nen, war der Traum vom Gip-
felsieg für M 1 rasch ausge-
träumt. Das Land Südtirol er-
ließ gegen die Baulichkeiten
eine Abbruchverfügung,
nachdem es die >provisori-
sche< Baugenehmigung als
ein rechtlich unhaltbares Un-
diag aufgehoben hatte. Be-
gründung: Ein Bau ist nicht
provisorisch, sondern end-
SüütiS.

Gegen die Anlage Sturm lie-
fen auch die Naturschützer,
die schon in kürzester Zeit aus
zweierlei Gründen Auftrieb
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erhalten hatten: Neben M 1
versuchte es wenige Wochen
später auch der von der
Flatschspitze oberhalb des
Brenners sendende Radio
Brenner. -\

Antenne im Schneesturm

Die Befürchtungen, daß aus
der Stille der Dreitausender-
region am Schwarzenstein
schon in Kürze ein techni-
scher Mastenwald entstehen
könnte, schienen sich zu be-
wahrheiten. Schwerwiegen-
der jedoch war ein Vorfall,
aufgrund dessen sich dann
die Behörden einschalteten.
Ein Versorgungshubschrau-
ber mußte wegen Sturm vier
Ölfässer ausklinken, die auf
den Gletscher stürzten und
barsten. Die Folge war ejne
Verschmutzung des Glet-
schers, die im nächsten Jahr-
hundert für eine Verseu-
chung des Trinkwassers ver-
antwortlich sein dürfte. Nun
war es genug: Die öffentlich-
keit forderte ein Einschreiten.

Ein Brunecker Bezirksrichter
ließ die Sendeanlagen dann
Ende September 1983 versie-
geln. Der erste >Gipfelsturmn
war somit abgewehrt. Seit
Anfang Juli dieses Jahres ist
nun der zweite in Gang, des-
sen Ausgang freilich noch
völlig offen ist.

Der Betreiber von M 1, ein
Bozener Unternehmer, hatte
sich in der Zwischenzeit näm-
lich beim Gericht durchge-
kämpft. Er war von allen ihm
vom Bezirksrichter zur Last
gelegten Taten freigespro-
chen worden und hatte seine
Anlage - Radio M 1 war i.n-
zwischen nach München ver-
kauft worden - neu aktiviert.
Er vermietete sie an den
Nachfolger von Radio Bren-
ner, Südtirol 1.

Kaum war die Nachricht da-
von publik geworden, began-
nen die Behörden abermals
dagegen Sturm zu laufen.
Dieses Mal wollte die Südtüo-
ler Landesregierung, die ab-
ermals ein Abbruchsverbot
erließ, die Geschichte ein für
allemal zu Ende bringen. Mit
Beschiuß wurde das Landes-
bauamt ermächtigt, mit >ge-
eigneten technischen Mitteln
die Anlage stillzulegen<. Der
Beschluß konnte nicht durch-
geführt werden, weil der Re-
gierungskommissar - er ist
der oberste Vertreter der
Staatsgewalt im autonomen
Land Südtirol - die Mithilfe
der Polizei bei der Abbruch-
aktion verweigerte. Laut Ge-
setz ist dicse aber erfordcr-
l ich.

llinter den Meinungsver-
schiedenheiten stehen po-
litsch-rechtliche Gründe : Der
Staat verweigert dem Land
Südtüol Zuständigkeiten im
Bereich Telekommunikation,
von denen das Land glaubt,
daß sie ihm zustünden. Ande-
rerseits verlangt das Land
Südtirol, daß Sendeanlagen
unter das Baurecht fallen, für
das es wiederum primäre Ge-
setzgebungskompetenz hat.

Der Regierungskommissar
begründete seine Verweige-

rung des Polizeieinsatzes mit
dem Hinweis, daß das Land in
seiner Abbruchverfügung
sich Zuständigkeiten anma-
ße, die es nicht besitzt. Der
Passus, an dem sich der hohe
Regierungsvertreter stieß:
>Maßnahmen zu ergreifen,
um den Sendebetrieb stillzu-
legen . . .<. Das Land Südtrrol
hat dieser Tage einen neuen
Beschluß gefaßt, in dem die
fragliche Formu-lierung ver-
mieden wurde, Daß das Land
seine baurechtlichen Bestim-
mungen hütet, ist verständ-
lich, schließlich handelt es
sich beim Schwarzenstein um
Landesbesitz, der noch dazu
im Raumordnungspian als
Bannzone-Zone, in der keine
Bauten möglich sind - ausge-
wiesen ist.
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Die authentische aktuelle Alperuaga über densaukomischen Radiotcy!9i tn äi Arrg"r.' 

Von Thomas Wirtmann- 
-

ach alter überüeferung war der
Berg einst ganz mit einem dichten

= ! Wald bedeckt, in dem riesengroße
Räuber bausten. Als Könis Etzel iiho,König Etzel über
den Berg zog, zündete e, äen Wald an
und tilgte so die Räuber. Der Brand dau-
erte viele Wochen, und seitdem heißt der
Berg Brenner.

l-u_ng .1500-{tre- später, am Karfreitag
des Jahres 1984, klingelte um kurz nacü
neun [Jhr abends bei Radio Brenner im

. Südtiroler Städtchen Sterzing O^, i"i._
fon. >Ihr brennto, meldete je, an^fer
lakonisch. Und rarsächlich, hoch Or"i.n
auf der tief verschneiten Flatschspitze, in
267 8 MeternHöhe, brannte Oie Hälzlitte
des P-rivatsenders in hell lodernden nurn_
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men. Der Lichtschcin des Osterfeuers auf
dcr l" latsch war tr is lnnsbruck zu schcn.
Drinnen in der unbemannten - oftiziell als
Hirtenunterkunft ausgewiesenen - Sen-
destation verschmorte technisches Gerät
im Wert von rund einer Million Mark -

>bis auf das letzte Schräubchen", wie ein
Techniker von Radio Brenner später fest-
stellen mußte.

*
Einen Tag nach dem Brenner-Brand, am
Ostersamstag gcgen 20 Uhr, glaubten die
I-eute der Freiwilligen Feuerwehr von [a-
na südlich Merans zunächst an einen
Waldbrand, als sie zur Unteren Talmühle
eilten. Das alte Gebäude war erst kurz zu-
vor vom Südtiroler Rundfunk in ein hoch-

karätiges Sende- und Aufnahmestudio
vcrwandelt wordcn, jctzt branntc cs lich-
terloh.
Auch das umfangreiche Schallplatten-
und Tonbandarchiv des Südtiroler Rund-
funks, der von Studios in Brixen, Bozen
und Bruneck aus Volkstümliches und Bo-
denständiges verstrahlt, stand seit kurzem
in der restaurierten Mühle.
Eine Sekretärin hatte das Gebäude am
Nachmittag als letzte verlassen, nur zwei
Schäferhunde waren zurückgeblieben. 86
Feuerwehrleute waren über drei Stunden
im l-öscheinsatz, drei von ihnen mußten
mit Hundebissen ins Krankenhaus einge-
liefert werden. Der Sachschaden. schrieb
die Tageszeitung >Dolomiten<, dürfte
mehrere hundert Millionen Lire betragen.
Brandstiftung werde nicht völlig ausge-
schlossen.
Was bisher noch keiner schrieb. was aber

viele in Südtiroler Kneipen munkeln, ist
das Gerücht, daß der Sender, der am
Ostersamstag brannte, der heimliche Aus-
weichsender war, den der Sender benut-
zen wollte, der am Karfreitag ausgebrannt
war. In der modernen Alpensaga um den
Brenner entzündet sich die Phantasie of-
fenbar vorwiegend an Bränden.

*
War der unerklärte Krieg zwischen den
Südtiroler Privatsendern nach der Winter-
pause in eine heiße Phase getreten, wie
die Südtiroler Illustrierte "FF< speku-
Iierte?
Im letzten Sommer war cin wenig vom
Schlachtengetümmel bis nach Mii4chen
gedrungen. Da tauchte plötzlich auf-l04,7
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MHz der UKW-Skala ein Sender auf. der
sich M I nannlc und von dcn i tal icnischcn
Alpen aus Radio nach amerikanischem
Muster machte. Rockmusik in Ste reo
rund um die Uhr, kaum Werbung, kaum
Moderation. Keine Nachrichten, keine öf-
fentlich-rechtliche Ausgewogenheit, kein
Programm für Scheintote.
M I war dcr l{ i t  der Saison. In Boutiqucn
und Redaktionen, in Kneipen und im st i l -
len Kämmerlein, überal l  wurde M I ge-
hört.  Innerhalb kürzcstcr Zri t  hattc dic
Hörerzahl die Millionengrenze überschrit-
ten. Der Bayerische Rundfunk stand mit
öffentl ich-rechtl ich heruntergelassener
Hose da, schimpftc etwas von Piratentum
und I l legal i tät,  verhielt  sich aber abwar-
tend.  Das  können Beamte  ja  gu t .
Schon seit  Beginn des Jahres '83 - Kon-
kurrenz bclcbt das Gesch:i f t  -  gab es da
noch cinen zweiten Sender, der durch die
alpine Hintertür nach Deutschland funk-
te, abcr in München nicht so gut zu emp-
fangen war: Radio Brenner, mit Sitz in
Sterzing, gleich hinterm Brennerpaß.

"Radio live und in Farbe" lautete die De-
vise dieses Senders. Daß es bei dcn UKW-
Freibeutern nicht nur im Ather wirkhch
recht bunt zuging, wurde denn auch bald
in der Münchner Gerüchteküche kolpor-
t iert.  Von Schlägcrcicn zwischcn Discjok-
kcys war dic Rcdc, von Scndcr-Vertrc-
tern, die mit der Werbekasse durchbrann-
ten, von obskuren Finanziers (irgend je-
mand mußte den Athersturm ja schließ-
l ich bczahlcn) und von schi l lcrndcn Stroh-
männern. >Wilt lwest in Südtirol" nannten
es die einen, oÄtherwellen-Chicago" die
anderen.
Und nun hat cs also übcr ()srcrn ' t t4 gleich
bei zwei dieser Sender gebrannt, bei Ra-
dio Brenner und beim Südtiroler Rund-
funk. Was immer man über die UKW-Pri-
vatsender denken mag, bei denen ist ein-
fach mehr los. Der Bayerische Rundfunk
brennt nic.

*
Bis zur Europabnicke am Brennerpaß hat
das Autoradio wenig zu bieten: Klassik
vom Österreichischen Rundfunk und
deutsche Schnulzen, vermischt mit Ver-
kehrsinfos von Bayern 3. Jetzt,  Anfang
Mai '84, ist der Frühling noch immer nichr
bis in die Hochalpen vorgedrungen.
Schwere Wolken verhängen die Bergspit-
zen, die Wiesen haben ihren graubraunen
Winterpelz noch nicht abgelegt. Es ist
kalt .  naß und ungemütl ich in den Bergen.
Unmittelbar nach der Brenner-Mautsta-
t ion geht es plötzl ich runtl  im Radio: Jedc
Mil l imeterdrehung anr Radioknopf bringr
einen neuen Sender. Auf lü),0 MHz
sehnt sich Gianna Nannini nach denr ' l ,a-

Das Brlennen und
das Bumsen hat hier

Tradition. Das haben ein
paar Leute aus München

wohl nicht bedacht

tin l-over<, auf 101 ,5 wird den Tiroler
l lausfrauen ein Omelette akustisch vorge-
kocht, auf 104,0 tänzelt ein Ländler durch
den Ather. Radio Eisack bringt lokale
Veranstaltungshinweise, und bei Radio
Zirog singen die rQussn., wie's ist:  >All
we hear is Radio gaga, Radio gugu . . .<
Radio total auf voller Bandbreite also.
Die Crux ist nur, daß man, zumindest im
schncl l  fahrenden Auto. kein Lied zu En-
de hören kann, bevor der nächste Sender
reinkommt. Und das kann unglaublich
ncrven.
Das italienische Atherchaos hat Geschich-
te. Sie beginnt am 28. 7. 1976. Damals
beendete das Urteil Nr. 202 des römi-
schen Verfassungsgerichts das Monopol
dcr halbstaatl ichen RAI. Jeder i tal ieni-
sche Bürger hat seither das Recht, seine
Meinung frei zu äußern, mit welchen Mit-
lcln auch immcr. Ob cr sic nun über die
I'}iazza brüllt oder ins Mikrophon haucht,
seine Meinung bleibt ihm, beziehungswei-
se seiner Geldbörse überlassen. Wer
kann, der darf, solange er niemanden
slört und kcine Wcrbung für Int impflcge-
mittel und l lundefutter ausstrahlt .
Das Gesetz Nr. 103 beschränkt den priva-
ten Sendebetrieb lediglich auf die lokale
Ebcnc, ohne jedoch festzulegcn, wo die
anfängt oder aufhört. Die lokale Ebene
liegt sozusagen in einer Gesetzeslücke.
Aus der Gesetzeslücke heraus schossen in
der Folge private Sendeantennen wie Pil-
ze aus dem Boden. Bis 1982, aufdem Hö-
hcpunkt der Senderschwemme, waren es
allein 562 Fernsehstationen auf dem italie-
nischen Stiefel.
Besonders verworren sind die Verhältnis-
se jedoch in Südtirol, nicht nur in ethni-
scher und politischer, sondern auch in to-
pographischer Hinsicht. Eigentl ich sind
die Berg.e an al lem schuld; an ihnen pral-
len die Atherwellen ab wie Pingpongbäl-
fe. Aber davon später. Zur 7-eit knabbern
etwa 50 Radiostationen am Tiroler Wer-
bespeck. Viele davon sind sogenannte
Küchensender, Kleinststat ionen mit nur
geringer Sendcleistung, betr ieben von Ra-
dio-Frcaks, die kaum kostendeckend ar-
bcitcn können.
Radio Vintschgau beispielsweise ist ein
echter Bauernsender. Eine Handvoll

Amateure um den lxisch Rudi sendete
schon Ende der sechziger Jahre in den
abgelegenen Vintschgau, dessen 40 (X)0
Bewohner keine eigene Z,e,itwg miteinan-
der verbindet. Mit selbstgebastelten Um-
setzern holten sie sich sogar ausländisches
Fernsehen ins Hochtal, das sie sonst nicht
erreicht hätte.
Am Anfang hat's öfters mal gckracht und
geraucht bei Radio Vintschgau, aber ir-
gendwann ging's. Wer etwas zu sagen
oder zu verkaufen hat im Vintschgau, sei
es die Sau oder die Meinung, der geht
zum Radio.
Wer Radio machen will, braucht eine Fre-
quenz. Früher ging man dabei vor wie
beim Goldwaschen. Man kletterte mit ei-
nem empfindlichen Empfangsgerät über
Berg und Tal und suchte sich auf lokaler
Ebene eine Frequenz, die noch nicht bc-
legt war, ein Claim. Mit eincm Gang zur
Post, ein paar tausend Lire und einer gu-
ten Flasche Wein wurde man dann Inten-
dant von Radio Irgendwo.
Gegen Ende der siebziger Jahre war die
Pionierphase abgeschlossen, auf dem gan-
zen UKW-Band kein Megahertzchen
mehr frei. Im ganzen Ländchen standen -
größtenteils ohne Baugenehmigung
zahllose Umsetzer und Richtfunkanlagen,
eine Art akustisches Spicgclkabinctt,  üher
das private Rundfunkprogramme auch in
abgelegene Seitentäler verstrahlt wurden.
Gut und weithin hörbar sein war die Devi-
se. Denn je weiter der Sendekreis, um so
größcr dic 7,ahl <lcr nttiglichcn Wcrtrckrrn-
den. Es wurde eng im Ather.

*
Reibung erzeugt zunächst Wärme, dann
Hitzc, und irgendwann brennt es dann.
Nun leben die Südtiroler in reichlich
sprengstoffhaltiger Tradition, von An-
dreas Hofer angefangen bis zu Norbert
Burger, dem berühmt-berüchtigten
>Rumser von Tirol<.
Einen, der sich mit den besonderen Re-
geln Südtiroler Konfliktlösung und auch
in der Sender-Szene gut auskennt, treffe
ich bei einem guten Schoppen Kalterer
See in der >Goldenen Rose<< in Meran.
Bis vor einiger Zeit betrieb er noch selbst
einen kleinen Radiosender, deshalb wol-
Ien wir ihn den >Intendanten<< nennen.
Sein Sender hat nie Gewinn gemacht, dic
Moderatoren, die bei ihm talkten. zahlten
sogar in eine Gemeinschaftskasse ein, da-
mit ihr Radio überhaupt in der Luft btieb.
Aber Radio Irgendwo störte seine Fre-
quenz-Nachbarn. Wenn ein Sender einem
anderen in die Quere funkt, werdcn in dcr
Regel Telegramme mit der Aufforderung
verschickt, die Watt leistung zu senken
oder ganz einfach dic Antcnncn anders
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auszurichten. Wenn das nichts hilft, kön-

nen schon mal die Umsetzeranlagen >um-

gesetzt< oder Starkstromkabel durchge-

hackt werden. Es kann lange dauern, bis

so ein Schaden behoben ist. Und eine Fre-

quenz, die 21 Tage lang ohne Programm

bleibt, wird wieder frei.
,Bei mir haben sie das anders gemacht*,

erzählt der Intendant. >Zunächst drehten

zwei Sender links und rechts von mir kräf-

tig auf, so daß Radio lrgendwo nirgendwo

mehr empfangen werden konnte. Ich

mußte also auch volle Pulle rangehen, und

das ftihrte zur Übermodulation auf mei-

ner Frequenz. Ich hab'mich sozusagen

selbst übersteuert. Als das auch nichts

half, turnte eines Nachts einer auf mei-

nem Dach herum und sägte an der An-

Ienne. (
Der Intendant vermutet eine Gruppe von

italienischen Anwälten dahinter, aus eh-

renwerter Familie. die an bestimmten Ra-

diosendern beteiligt sind, denen eigentlich

nie etwas passiert. Namcn will er nicht

nennen. Glaubt er, daß die ehrenwerte

Familie auch mit den Bränden bei Radio

Brenner und dem Südtirolcr Rundfunk zu

tun haben könnte?

"Beim 
Südtiroler Rundfunk wäre das

schon denkbar. Der hat wohl Feinde,

auch aus der linken Ecke. Aber Radio

SODNBOL,
WIE ES KLINGT UND KRACHT

Die Italiener haben in
diesem MillionensPiel

Heimvorteil. Das haben
ein paar deutsche Anleger

zu spät gemerkt

Brenner sicher nicht. Da waren wohl an-
dere am Werk. Die Brenner-lrute haben
sich einfach zu großkopfig aufgeführt.
Weißt du, die Deutschen kommen von
draußen hier rein ins [.and und wollen im-
mer noch einfach kaufen: die Sender, öe
Politiker, die Bürgermeister, was kostet
der Laden? Die Tniten sind aber vorbei.
Die trute hier kochen nicht bei 1ü) Grad.
Erst bei 120, Aber dann explodieren sie
gleich..

*
Den Chef vom Südtiroler Rundfunk (ho-
grammbeispiel: Rundfunk-Turnen, Na-
menstagsständchen, Heino-Interview,
Der heiße Draht zum Weltgeschehen) fin-

de ich in seiner Tanzschule im Herzen
Merans. Herr Gabriel Torggler möchte
zum Brand in seinem neuen Studio in der
alten Mühle nichts sagen, solange die rich-
terlichen Ermittlungen nicht abgeschlos-
sen sind.
Das sei nicht der erste derartige Vorfall,
wenn auch der bisher größte. Kleinere Sa-
botageakte gegen den Südtiroler Rund-
funk seien schon fast an der Tagesord-
nung, schon Dutzende Male vorgekom-
men. Aber mchr möchte er nun wirklich
nicht sagen. >Wir sind wohl einigen l-eu-
ten zu groß geworden,., läßt er noch ver-
lauten. dann hebt ein Cha-Cha-Cha an,
und Herr Torggler läßt wieder bitten - . .

*
Der Tiroler Sagenschatz ist voll von Ge-
schichten über Riesen, die aus dem Nor-
den kamen und sich auf den Spitzen der
Berge niederließen. Sie trieben allerlei
Unfug, machten viel Lärm und trampel-
ten einiges platt. Manche der Riesen sind
in den Bergen gestorben, und wer will,
kann noch heute ihre Skelette sehen.
Eine solche Geschichte von zwei Riesen
aus jüngerer Zeit beginnt ganz harmlos,
mit dem Auftauchen eines Branchen-
zwergs. 1980 machte der ehemalige dpa-
Journalist und begeisterte Funkamateur
Johannes rJo. Lüdin eine folgenschwere

. . . t

Entdeckung: das Loch in der Alpenkette.
Von bestimmten Standorten auf Tiroler
Bergspitzen aus kann man übergroße
Reichweiten erzielen und bis in den süd-
deutschen Raum scnden. Privatfunk für
Deutschland war damit möglich, wenn
auch aus dem Ausland und quasi aus der
Gesetzesleere heraus.
Lüders war der Meinung, ein besseres
Programm machen zu können als die
I-angeweiler in den ÖRAs, den öffentlich-
rechtlichcn Anstalten, und ging mit wenig
Geld und viel Idealismus an die Arbeit.
Am Anfang mußte cr noch öfters rauf auf
die Zrog-Alm, weil mal wieder eine Kuh
die Sendeantenne umgerempelt hatte,
aber bald dudelte Radio Bavaria 24 Stun-
den täglich Popmusik in den Ather, flap-
sig und spontan moderiert.
Obwohl Lüders sicher war. daß selbst
E. T. auf seinem Heimatstern Radio Ba-
varia lauschen würde, reichte der Sender
kaum über Innsbruck und das bayrische
Grenzland hinaus. Dort wurde er zwar
gern und viel gehört, aber die fetten Wer-
beaufträge blieben aus. Und so kam Ra-
dio Bavaria in finanzielle Turbulenzen.
Eines Tages erschien ein technischer
Häuptling des Bayerischen Rundfunks,
als Tourist gelarnt, bci Radio l}avaria und
erkundigte sich ganz unschuldig, wie man

denn so Radio mache oben in den Bergen.
Es dauerte nicht lange, da eröffnete der
BR unmittelbar neben einer der Frequen-
zen, auf der Radio Bavaria sendete, sein
Klassik-Programm >Bayern 4". Rein zu-
fällig, versteht sich.
Derselbe technische Häuptling grändete
übrigens im Dezember'81 gemeinsam mit
einem Bozener Antcnnenbauer und ei-
nem Abgeordneten der konservativen
Südtiroler Volkspartei die BEHUPA
GmbH mit Sitz in dcr ltalicnstr. 20 in Bo-
zen, eine Firma, die im Sommer'83 in M 1
umbenannt wurde und als illegaler Pira-
tensender den Programm-Häuptlingen im
Bayerischen Rundfunk eine Menge Kopf-
zerbrecben bereitete. Aber das darf man
wohl nicht so eng sehen.

*
Vorhang auf für Millionen-Alfred, wie
Alfred Scholz auch genannt wird, die viel-
leicht schillerndste Figur in der ganzen al-
pinen Wellenbrecher-Burleske. Als ihm
ein ehemaliger Techniker von Radio Ba-
varia vom Loch in der Alpenkette er-
zählte, wußte der 62jährige Dirigent-und
Komponist (Titel seines Musicals: ,Skan-
dal") gleich, daß es galt zu klotzen, nicht
zu kleckern.
Dazu braucht man Gcld, viel Gcld. Mil-
lionen-Alfred fand die nötisen Milliön-

chen beim Mönchengladbacher 'All-
kauf<-Unternehmer Achermanns und bei
Bernd Eichingers >rNeue Constantin
Film<, einem Hundefutterhersteller aus
Wasserburg und dem Züricher Multi-Fi-
nanzier und Wirtschaftsanwalt Dr. Rolf
Egli, dem ',Rammbock für den Privat-
tunk" (Egli über Egli).
Mit einem Startkapital von acht Millionen
Mark und dem fragwürdigen Slogan >Ab
jetzt gibt es Rundfunk in Farbe< wurde
Anfang 1982 Radio Brenner mit Sitzen in
Sterzing und München gegründet. Im Al-
legro dirigierte Intendant Scholz die Geld-
verteilung. 3,3 Millionen flossen in ein ur-
sprünglich als Kaufhaus geplantes Gebäu-
de im verschlafenen Sterzing, das in ein
modernes Funkhaus nach ARD-Standard
umgerüstet wurde. 1,6 Millionen ver-
schlang die Sendeanlage auf der Flatsch
oberhalb der Zirog-Alm.
Daß für die Flatschspiue lediglich die Ge-
nehmigung zum Bau einer Hirtenunter-
kunft, nicht aber für eine 400 Kilowatt
starke Rhode&Schwarz-Sendeanlage (m ir
der vierfachen l-eistung des BR-Senders
Wendelstein) vorlag, wuide übersehcn.
Die Vorstellung von Sterzing als zukünfti-
ger Funkhauptstadt und einem lang anhat-
tenden Geldregen hat dem Bürgermeistcr
des Südtiroler Orres wohl die Sicht ver-
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:t":T-t:"*Hüiff:"ffiT::,ix'.iriä Die südtiroler mögen Frir die südtirorer privatsender-Szene
Vorsitzendcn u"nd '"it 0..- .n"Ärig"n keine Leute, dd -- I;:l?"ffii1ä::T,!f;lT:#:A:.f:j;:
l;:,:'"Xä:n:.'ä:.fäT;l"Iit, #i- 

>alles niederorgeln.. wollen. üiuruck-Aktionen der nnanzstarken
fri-gd Hampc. gescnaftfich verbandctt, Das haben dig Brenner- wcllenbrecher hatten bei den Behörden

::ij:,Lil,1,ä*;:,::: r"*-"ä.'r Männer gratt tin.".r'." illl.l: #:Tif,:x"",',,:i"f"il::"*:
Filmproduzent Eichinger wurde der farbi- 

stalt Südtirol, durchforsteten das Länd-
ge Rundfunk bald zu bunt, und auch Dr. 

chen, fotografierten und registrierten An-
Egri, immerhin Großakrionar <res "Zrirr- l::!, 

(1:,. unr_echt) rür are< yurde in ::lärTt,:H,:?'JHf:?r,,rr"Ji.T;lchcr Bankinsti luts' '  
-schien cs zu störcn' ciner spektakulären Nacht-und-Nebel- gungen instal l iert.daß Dirigent Scholz finanziell immer wei- Aktion 

'elekt.onisJes 
Gerät für viele ilnn kam das Frühjahr ,g4, kam Karfrei-terausdem'I 'akt kam' Egl i  fanddas Pro- trna"nt"u*.;J- i lä"p:1 Hubrchrauber rag, und es brannre bei Radio Brenner.jekt cine Schuhnummcl z.u Sr<1lJ und st ieg ins.ewige Eis auf den gl l ichen Schwarzen- Ei i ,  ungunstlger iZeitpunkt, da man anaus' um bcim kapitalschwachen RadiJ stein gäogen ostern nur schwer eincn HubschrauberBavaria einzustcigen, dessen Grüncler Lü_ Der Handitreich von Radio Brenner hätte zut Losct en oder Spurensuchen be-ders so schnet das Handtuch werfen auch, fast gekl"pp,, *"n" nicht Bergstei_ kommt.mußte.

Drn1"lin Sterzing begann dagegen nun i:'-,?t,ifftl!ff11fiä,ryää-.11'::l ln::';:,:n#::,?;r*:1"?aä:, 'ein Stück aus dem Tollhaus.., ir ie sich turgeschützte Schwarzenstein nicht nur t". etterAings wurdc sic diesmal nicht inPctcr Nonlcn. cincr clcr lr i iufig wcchscln- zubctoniert, sondcrn ol.nA."in von den einer Btocktrütte, son<iern in einem Me-den Geschäftsführer der Radlo Brenner Auspuffgasen der Dieselaggregate ver_ taiicontaine. untergebracht, der auf Rä_AG' erinnert' oDer Sender wurde zeit- schmutzi werde. per- cei&tiueschruß älä ,,"r,,. somir versrößt Radio Brennerweise auch >der Selbstbedienungsladen' wurdc die Anlagc vcr.siegclt, noch bcvor in 2ukunft nichr gcgcn dic rJauv'rschrif-gcrrannt. Da gab cs pl(itzlich scch.ssf clligc l{adio tsrcnn", u.rrn S.h*orrenstein aus ten, sondern höchstens gegen die Straßen-Anwaltsrechnungen, ein 'I'eit des Anü_ einen Mucks machen konnte. verkehrsordnung.gerkapitals blieb in Bad Wiessee, Inten_ Kurz darauf tu_ uu.fäus Aus ftir M l. Z-u, eUO."t ung bisheriger hoher Ver_dant Scholz reiste nur-noch mit lvlercedes, Di1 r{m-s9tze.";i";;;;r*_ar noch provi_ Ulnäli"t t"lt"n wird das öeld sorgen, dasChauffeur und Geliebter und bezog ein sorisch bis Ende öLtoU"r-,g3 genehmigr, äi",V"rsicherung für das Feuerchen zuGehalt von 20000 Mark plus Vertraiens- aber bereits am 13. or.äu". p-u.,"tt" äi" üiJ"r,"r, hat, und vielreicht breibt davonspesen.<< Antenne vom Schwarz"nrt"in in, Tal. Un_ noli 
"t*u, 

für den kommenden Sendebe-Am 2' Februar 1gg3 wechserte die konzer- bekannte rratten die Haiteseire gekappt. trieb übrig-tantc Radio-tsrcnner_Akrion ins presrissi_ y.Idaswohlg;*;;;;;; irkonnti? ü"J ai" Brandursache? Die konnte bismo. Auf einer großspurig angelegten 40 Stunden ,p;;";;;; tü^1, mit geborge- r,"ui. nl.tt geklärt werden. ,sollte je_Pressekonferenz im N4ün.t,n", "noi".l- 
ner Antenne, wieder auf Senaurig. Da-nn 1nul1i g"r1nOelt haben, kommen eigent-schenHof verkündereScholz,daßeröro- 
fassierte ein Unfall. Ein" ffuUr"f,..auber, i l ;;."r, eine Handvoll Leute in Frage<,ßes vorhabe in der deutschen Medien- äer 400 Liter Dieser fü;;i. rra-r-eggiega: ;;fu Herr Hampe, heute chef von Raaiorandschaft: 'wir orseln ailes nieder!o L auf den s"tr*".,"nrt"in fliegen sollte, Brenner.In München, dcm eigentlichen Ziel des mußte bei ,.nf"Jt"_-iletter seine Lasi Einen davon hab,ich noch besucht. HerrKommerzsenders. wai Radio Brenner al- ku., uo, dem Gipfel abwerfen. Die g00 ;.-.;", von Anfang an dabei. Erst als ilerdings' wenn überhaupt' nurschwach zu Liter ergosse" ,i ir,-t iü". den Gretsche, i"cr,nrter bei Radio Bavaria, dann beiempfangen Die me isten der teuer erkauf- und aro*hen urr ior,.r"inte hinaus die nuäio sr"nner. lnzwischen ist er scrbstten wellen blieben im Karwenclelgebirge Trinkwasserv"^"t;;;;;;s Ahrnrals zu iri""o"", eines kreinen Radio Irgendwo.hängen. Die Berge waren,schuld. gefährden: ein Lite-r pi"r"t t"nn 

"ir; 
M;; ä, j",U, 

daß er verdächtigt wird, aber erRammbock Egli v<_rn der Konkurrenz hat- f;on Liter Trinkwasser verseuchen. Nun trut o,r.f, ein handfestes Alibt. >Für michte inzwischen seinc weitreichenden Bezie- hatten die Ahrntaler endgültig die Nase ir"i j"n das dort oben alles selbst entzun-hungen spielen lassen' und dank wohldo- voll von o"n ,nunt"r"n-rJp-riraten. aucn den<, sagt Herr B. So lustig können selbsrsierter Viramin-R-spritzcn bckanr ,ric di; M:;-i l ; ' . :*Jli l  J.l 'r,"r",,. Ncurirrre r scin.(irrrpJrc unr <lcn Schwcizcr Anwalt cinc RaAio.frcnnci^gri.t *i"gifruUtauf ri ie fn r"in"_ tsüro hängt über dem Schreib_provisorische Baugenehmigung - an sich Frurr.h.pi,r" rurti-cL, unorrl 1 tauchre i; . ürJ.i". Bleistiftzeichnung an derwand.ein urbanistisches Unding - ftir eine Sen- Münchner XaUelgewin- wieder auf. In , 
dä-r"ig, eine düstere C"iilt.rrti_.ungdeanlage auf dem 3368 Meter ttoct' gel;- München wird a-uch, vermutrich schon ,,' o"r, e"rg"n. Im Hintergrund steht eingenen Schwarzenstein unmittelbar hi"nter End-e dieses l"rr*r,'äit iiirfe des neuen i'nör"n,", Gebäude, vorn ein Baum oh_der italienisch-österreichischen Grenze. üedienerprob";g.;;;;;;*, d* i;'ü;;;: 
".äÄ,,"r, 

in den der Britz eingeschragenHöhe bringt weite' und von nun an sen- tl..t,"n purr"r"'*"ru.--verau-sctieoJ'g 
ir",] ir i" Baumkrone ist geknickt, nrandete M 1' wie der UKW-Pirat Bavaria in- onr,"hr, der Privatrunt *r toL.r", unä ü;"; an eine umgestürzre Anrennezwischen hicß' rauschfrei und in stereo Lund.-sebene g"""n"i'*"iäen. Die Deut- denken.rund um die Uhr bis über München hin_ sche Bundesp""r, UrO frlquenzen zwi_ Am linken Bildrand schleicht sich eineaus' Radio Brenner war erst mal nieder- schen 1(x uno tos MHz fri igeben, und ä"*iä Gestalt davon. Man kann sie nicht

georgelt' 
oul:-I9nn n dj; 

"l;;Js;n 
üxw-Frei- ;;;;;"r, denn sie ist ganz in ein schwar-DieJungsausSlerzinsaberrappelten sich t '"ut", i*. l,and des groo.l vorsitzenden ,..ä"*"ro gehürt. Es könnte auch nur

wicdcr hoch. Nach dim Motrir 'ocl"i;;; gon, r"gul i" ai. ir it.e.i l ;. ein Schatren sein. t,


